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23 Schiffe in den letzten iiini Tagen
134VVV VRT. in harten , zähe« Kämpfen versenkt — Abwehr im Osten «nd Lnftkampstätiskeit

Terrorangriff ans München
Aus dem Führerhauptquartier, io . März. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Süden der Ostfront hat das anhaltende Tauwetter

die Kampfhandlungen bis auf örtliche Gefechtstätigkeit einge¬
schränkt. Dagegen gewinnt der deutsche Angriff westlich und
nordwestlich Charkow weiter Raum. Trotzdem der Feind
schnell borgeworfene Truppen ins Gefecht warf, die sich in er¬
bitterten Gegenangriffen verbluteten, erreichten unsere An-
zriffsdivisionen ihre Tagesziele.

Im Abschnitt von Orel setzte der Feind auf breiter Front
zu neuen starken Angriffen an, die wieder mit ungewöhnlich
schweren blutigen Verlusten abgeschlagen̂ vurden.

In Sie planmätzige Absetzbewegung im Mittelabschnitt der
Ostfront versuchte der Gegner mit starken Kräften erfolglos
einzubrechen. Eine deutsche Division schätz hierbei 17 Panzer
ab und zählte 2V00  gefallene Sowjets vor ihren Stellungen.
Die Stadt Belhj wurde in der vergangenen Nacht planmätzig
und für den Feind überraschend geräumt.

Der Ansturm des Feindes gegen unsere Stellungen bei
Staraja Rutzja Netz gestern an Stärke gegenüber den Vor¬
tagen nach. Mehrere örtliche Angriffe der Sowjets scheiterten.
Starke Verbände der Luftwaffe führten an den Schwerpunk¬
ten der Kampfhandlungen wuchtige Schläge gegen Stellungen,
Marschkolonnenund den Nachschub des Feindes.

Auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz herrscht Ruhe. Bei
einem Nachtangriff deutscher Kampfflugzeuge auf den Hafen
von Algier wurde ein Handelsschiffmittlerer Grütze in Brand
geworfen.

Einzelne feindliche Flugzeuge flogen am gestrigen Tage in
das Reichsgebiet ein, ohne Bomben zu werfen. In der Nacht
griff die britische Luftwaffe die Stadt München an. Die Be -!

völkerung hatte Verluste. Es entstanden in Wohnvierteln,
mehreren Krankenhäusern, Kirchen und anderen Kulturdenk¬
mälern grötzere Schäden. Auch auf mehrere Orte Westdeutsch¬
lands wurden vereinzelt Sprengbomben abgeworfen. Sie ver.
ursachten geringen Gebäudefchaden. Nachtjäger und Flakartil¬
lerie der Luftwaffe schossen 12 feindliche Bombenflugzeuge ab.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge führten einen wirkungs¬
vollen Tagestiefangriff gegen die südengltsche Stadt Wor¬
thing durch. In der vergangenen Nacht bombardierten Ver¬
bände der deutschen Luftwaffe bei guter Sicht die Stadt Hüll.
Andere Kampfflugzeuge griffen Hafenstädte an der englischen
Südküste an. Von diesen erfolgreichen Angriffen kehrte ein
Flugzeug nicht zurück.

Vor der niederländischen Küste griff ein Verband brttt-
scher- Schnellboote ein deutsches Geleit an. Die Sicherungs¬
streitkräfte wehrten den Angriff ab, versenkten drei feindliche
Schnellboote und schossen zwei weitere ln Brand.

Wie durch Sondermelöung bekanntgegeben, versenkten in
Schneestürmen des Noröatlantiks , der Sonnenglut des Aeqna-
tors und in den Herbststürmenam Kap der Guten Hoffnung
deutsche Unterseeboote in den letzten fünf Tagen in harten,
zähen Kämpfen 23 Schiffe mit zusammen 134 909 BRT . Wei¬
tere sechs Schiffe wurden torpediert.

Sowjetflugzeuge an der Eksmeerfront
abgeschoffen

Berlin , 10. März . An der Eismeevfront waren, deutsche
FaMtiogevvevbände im Laufe des 10. März besonders er¬
folgreich. In zahlreichen heftigen Luftkämpfen schossen sie nach
Alarmstart und bei freier Jagd laut bisher vorliegenden
Meldungen 22 Sowje-slugzeuge ab.

Ver..veeniKtende SÄlag"«kffsrrrA-Voote
Gegen die britische Versorgungsschiffahrt

Berlin,  10 . März . In nur fünf Tagen wurde der
neue schwere Schlag gegen die feindliche Nachschub- unö
Transportschiffahrt in allen Teilen des Atlantiks und in den
Randgewässern des Indischen Ozeans erzielt, wie das Ober¬
kommando der Wehrmacht in seiner heutigen Sondermeldung
bekanntgab. Er erhält sein besonderes Gewicht dadurch, datz er
trotz widrigster Wetterumstänöe und sehr erschwerter Kampf¬
bedingungen vor allem gegen stark gesicherte Geleitzüge er¬
reicht werden konnte.

Im winterlichen Nordatlantik bei schweren Schneestürmen
bis zu Windstärke 11, in dem tropisch heißen Aeauatorial-
gürtel des Atlantiks, im Seegsbiet des Kaps der Guten Hoff¬
nung und im Indischen Ozean südlich Madagaskar, wo zur
Zeit schwere Stürme herrschen, erfaßten die deutschen U-
Boote insgesamt acht durch Zerstörer, moderne Korvetten
und durch Flugzeuge stärkstens gesicherte Geleitzüge. Gleich¬
zeitig waren sie erfolgreich gegen Einzelfahrer. Unter ihnen
befand sich mitten im Atlantik die der Londoner Reederei
Fred. Lehland und Co. gehörende „California Star " mit
6300 BRT - Dieses schnelle, 15 Seemeilen laufende Schiff, das
auf Grund feiner Geschwindigkeit ohne Geleit blieb, war voll
mit Butter und Fletsch beladen. Wenn man anni-mmt, daß

i der Laderaum zur Hälfte mit Butkbr und Fleisch angefüllt
war, dann ist der Untergang gleichbedeutend mit dem Verlust
von vier Millionen Kilo Fleisch und 7,2 Millionen Kilo
Bu-tter. Das Ziel des Schiffes war England, dessen Versor¬
gung durch diesen Ausfall schwer getroffen wurde.

Im Indischen Ozean, 7500 Seemeilen oder 14 000 Kilo¬
meter von ihren Stützpunkten entfernt, erfaßten unsere Boote
etwa 110 Seemeilen südwestlich des südafrikanischen Hafens
Dnvban, nur 15 Seemeilen von der Küste entfernt, einen
schwer beladenen auslaufenden Geleitzug. In zäher Verfol¬
gung des stark gesicherten Verbandes, dessen bis über die
Lademarken vollgepfropften Schiffe schwerfällig in der See
stampften, wurden in harten, verbissen dnrchgeführten Tag-
und Nachtangriffen zwei Drittel des gesamten Geleitzuges
anfgerisben.

Mit der Vernichtung von 23 Schiffen von . zusammen
134 000 BRT . und der Torpedierung weiterer sechs Schiffe
haben die deutschen Unterseeboote erneut den Beweis er¬
bracht, daß sie im Kampf gegen stärkstens gesicherte Geleitzüge
ebenso erfolgreich sind wie gegen schnellaufende Einzelfahrer,
denen vor allem die Versorgung des englischen Mutterlandes
mit leichtverderblichen Lebensmitteln obliegt.

Keuss Sn XürL«
Die Reichsfrauenführung gibt bekannt, datz sie ab sofort

die Feldpostvermittlung zwischen Front und Heimat einstellt,
da durch geeignete Matznahmen der Partei dafür gesorgt ist!
datz Soldaten ohne Angehörige ausreichend betreut werden.

Am 22. Februar 1S43 fand an der Spitze seines Württem¬
berg,sch-badischen Jägerbataillons Oberleutnant d. N. Josef
Kult, im Zivilberuf Lehrer in Urlau rm Allgäu, den Helden¬
tod. Er erwarb sich das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes am
23. 8. 1942 bei den Kämpfen im Westkaukasns.

*

Im Verlauf der bereits gemeldeten Operationen westlich
unö nordwestlichvon Charkow drangen die Truppen des Hee¬
res und Ser Waffen-SS am 9. 3. trotz heftige» Widerstandes
der Bolschewisten unö trotz schwierigster Wegcverhältnisse
weiter vor. Hierbei wurden mehrere Ortschaften zurückge¬
wonnen, und eine besonders wichtige Nachschubstratzedes
Feindes wurde unterbunden.

*

Der nordamerikanische Botschafter in der Sowjetunion,
Admiral Standleh , beklagte sich vor der englischen und USA-
Prcffe darüber, datz die sowjetische Presse die Tatsache der
Matertaltenhilfe aus den USA auf Grund des Leih- und
Pachtgesetzes und durch das Rote Kreuz weitgehend ver¬
schweige; xr behaupte, die Sowjets beabsichtigten den Anschein

zu erwecken, als führten sie den Krieg ausschliesslich mit ihren
eigenen Hilfsmitteln . Das Weitze Haus lasse jetzt durch
Sumner Westes erklären, Satz alles, was Standleh ansgeführt
habe, ohne vorherige Rücksprache mit der USA -Regierung
und ohne Washingtoner Weisungen gesagt, wurde.

General Rossi stellvertretender Generalstabschef der
italienischen Wehrmacht

Rom, 11. März . (Eig . Funkmeldung.) Der neugeschasfene
Posten eines stellvertretenden Generalstabschefs der italie¬
nischen Wehrmacht wurde Armeekorpsgeneral Francesco Rossi,
dem bisherigen stellvertretenden Generalstabschefund Ehef
der Intendantur des Heeres, übertragen.

Der Aebergang der Japaner über den
Yangste

Auf einer Breite von 399 Kilometern
Tokio, 11. März. (Eig. Funkmeldung.) (Ostasiendienst des

Dl .-V.) Zum Uebergang der japanischen Truppen über den
Uangtse, der in der Nacht zum Montag aus einer Breite von
300 Kilometern erfolgte, wird hier betont, daß der Mngtse
an den Stellen des Uebergangs zwei bis vier Kilometer breit
ist. Sein Wasserstand ändere sich fast jede Stunde. Der Fluß¬
lauf sei vom Feinde mit Minen verseucht worden und am
gegenüberliegenden Ufer hätten 15 Tschungking-Divistonsn in
ihren Stellungen gelogen.

Torpedos
„Zitterrochen" und tötender „U«l

NSK. Immer wieder künden die Sondermeldunqen de»
Kundfunks von heldenhaften Taten unserer Unterseeboots-
Besatzungen, welche auch unter schlechtesten Wetterbedingun-
gen ihre „Aale" an den Feind heranbringen und Tonne um
Tonne des für den Feind so wertvollen Schiffsraumes in di«
Tiefe schicken. Zweck und Ziel der Unterseeboote ist es. dir
Torpedowaffe auch bei Tage an die feindlichen Schiffe her-
rnzutragen. Zu welcher Vollkommenheitunsere U-Boor«
hierbei gelangt sind, davon hören wir in kürzesten Zeit¬
räumen. welche selbst für den Fachmann unerwartete Ueber-
caschungen bedeuten. Dis Hauptangriffswaffe der U-Boote
st der Torpedo. Der Torpedo ist seinem Wesen nach eine
lurch Maschine und Propeller bewegliche Seemine.
Seinen Namen trägt er nach dem Zitterrochen(lat. torpodo),
nnem Rochenfisch mit runder Körperform, welcher aus sei¬
nem elektrischen- Organ heftige Schläge geben kann. Und so
aste der Zitterrochen seine elektrischen Schläge, so verletzen
iie „technischen Torpedos" der feindlichen Schiffahrt harte
Schläge.

Die Idee, Schiffe durch minenartia wirkende Svrengge-
'chosse zu zerstören, ist schon über 100 Jahre alt. Aber die
ersten hergestellten Bauarten Egten noch nicht selbständig
chren Lauf unter Wasser zum Angriffsziel zurück. Die ersten
Torpedos, die diesen Namen verdienten, wurden vor rund
N Jahren konstruiert. . Die alw österreichische Marine hatte
hervorragenden Anteil an der Entwicklung der neuen Waffe.
Dieser sogenannte ,^ ischtarvedo" bat seine Feuerprobe im

Heroismus ist nicht nur aus dem Schlachtfeld
notwendig , sondern auch auf dem Boden der
Heimat. Adolf Hitler.

binesisch-iapanischen Kriege <1895) abgelegt, als zwei « me-
nsche. für unverletzlich gehaltene Pan --"'''chiffe von den Ja¬
vanern erfolgreich torpediert wurden. Bekannt ist auch daß
der Russisch-iapanische Krieg 11903—1906) durch einen Tor-
oedobootsangriff auf die russische Flotte in Port Arthur
nngeleitet wurde. Nach der berühmten Schlacht bei Tsushi¬
ma versenkten japanische Torpedoboote durch Nabangriff
eine ganze Anzahl Schiffs der geschlagenen russischen Flotte.
Die Torpedowaffe setzte sich also technisch durch. In der
Schlacht am Skagerrak veranlaßte schließlich ein Massenan-
iriff deutscher Torpedoboote den britischen Flottenchef zum
Abbrechen des Gefechtes. Bon den Torpedos der deutschen
U-Boote wurden im Ersten Weltkrieg viele Millionen
Tonnen Schiffsraum vernichtet.

Der Torpedo ist in seiner vielfachen Anwendungsmog-
lichkeit bei Torpedoboot. U-Boot. Schnellboot und schließlich
Torpedoflugzeug zu einem einzigartigen Kampfmittel ge¬
worden. Die technischeM a schinenanlage eines Tor¬
pedos.  denn man kann hierbei im besten Sinne von einer
regelrechten„Maschinenanlaqe" Grechen. ist eine besondere
Leistung der Jngenieurkunst. Der Torpedo bat etwa die
Gestalt einer Zigarre, aber riesigen Ausmaßes (6 bis 8 m
lang) und mit einem Durchmesser von etwa ^ m, welche
aus einem am Kopf stumpfen und am Schwänzende spitz zu-
laufenden, geschlossenen stählernen Robr -esteht. Im stump¬
fen Kopfteil trägt der Torpedo einen Perkussion szün-
der,  die sogenannte ..Gesechtspistole". die beim Anftreffen
ans dos Ziel die Sprengladung zur Entzündung bringt.
Hinter der Sprengladung liegt der zugleich als Schwimm¬
körper dienende Luftkessel. Dieser wird unter 150 Atmo¬
sphären Druck mit Luft gespeichert, deren Ervansionskraft
zum Betrieb der Maschine dient. Die .Herstellung des Lm'c-
kessels erfordert ganz besondere technische Sorgfalt da über
den üblichen Betriebsdruckhinaus ein wesentlich höherer
Probedruck ansgehalten werden muß. Die Jnaanqset-
zung der Maschine  erfolgt durch bestimmte BorriKmii-
gen , während der Vorwärtsbewegung des Torpedos im
Lanzierrohr. Dieses entspricht etwa dem Geschützrohr Ei»?
Reihe technisch bestdnrchdachterVorrichtungen dient der
Regulierung des Kraftan riebs. dem Stoppen nach einge¬
stellter Lansentfernung usw. Die Torpedos versenken sich,
auch wenn sie ihr Ziel verfehlt haben, durch geeignete Ein¬
richtungen selbständig, damit dem Feind nicht eine derartige
Präzisionswaffe in die Hände fallt, aus deren Konstruktion
er wich ige Aufschlüsse zu ihrer Bekämpfung ziehen könnte
Auf dem Wege vom Lnstkessel zur Masch-ne wird die Preß¬
luft zum Ausgleich des Svannnngsverlnstes bei Abkühlung
durch einen ..Lnftwärmer" vorgcwärmt und dadurch iln
Arbeitsvermögen gesteiaert. Bor allem auch durch diese
technische Einrichtung sind die beträchtlichen Steigerungen
der Schüßen fernung und die hoben Lanfgeschwindigkeiter
erreicht worden. Mit Hilfe gewisser technischer Einrichtun¬
gen wird die Erpansionskraftder Preßluft ans die mehr-
zylindrische Maschine übertragen, welche zwei mebrslügeliae
entgegengesetzt schlagende Propeller in Betrieb setzt, die mi'
dem Horizontal- und dem Vertikalrnder im I -k>wanzstückd -
Torpedos sitzen.

Hinter dem Lnftkestei nt auch üer irgenamiie „criefen-
apparat"  angeordnet. tvelcher die Einstellung des Torpe¬
dos in seinem Lauf auf bestimm er Wassertiefe erlaubt. T>'r
Techniker bezeichnet ihn als „hydrostitisch" wirkend, weil das
Wasser mit seinem Druck den Torpedo selbsttntia in der ge¬
wünschten Tiefe steuert. Der TiefenaPParat weist eine fedec-
belastete Druckplatte auf. welche von dem in verschiedenen
Tiefen ungleichen Wasserdruck selbst ätig verstellt wird. Vor
dem Schuß wird die, Spannung der Feder ans die ge¬
wünschte Wassertiefe eingestellt. In Verbindung mff eiPM
Kon' rollpendel werden die Schwingungen der vvm Waber-
druck abhängigen Druckplatte auf das Tieefnrudcn über.ra¬
gen. dessen Stellung den Torpedo in die gewünschte Tieien-
lage zwingt. Um aber auch ein sicheres Treffen zu ermö -
lichen, sind Seitenabweichungen von der gewünschten aic
linlgen Bahn de->Torvedos zu verb'ndern. Auch dies r



durch eine iewm,ct>e Einrichtung erreicht D«r soaenannte
„Geradlaufapparat ". ein kardanisch aufaehanates
Kreiselshstem. lehrt sozusagen den Torpedo „gerade gehen
Das Prinzip beruht auf der Wirkung eines rasch rotieren¬
den Kreisels, der seine kreie Drehachse stets im Raume bei¬
zubehalten such!. Beim Ausstößen des Torpedos auS dem
Rohr wird dieser Kreisel im Torpedo in sehr schnelle Beive.
gung versetzt. Die Kreiselkrast wird also wirksam. Weicht
der Torpedo aus irgend einem Grund von seiner aradlini-
gen Bahn ab so verändert sich die Lage der Kreiselachse ge¬
gen den Torpedokörper . Hierdurch wird eine Bewegung der
Vertikal-(Seiten )steueruna erzwungen, welche den Torpedo
Wieder auf den ursprünglichen Kurz zurüokführt. Der „Tie¬
fen"- wie der „Geradelaufapparat " haben heute derartige
Verbesserungen erreicht, daß die modernen Torvedos zu
einer Präziüonswasfe ersten Ranges geworden sind. Eine
besondere Einrichtung am „Geradelaufapparat " ermöglicht
es auch, den Torpedo aus Unterwasserrohren im Winkel zu
schießen, ohne daß das Boot umständliche Positionsänderun¬
gen vornehmen muß.

Diese wenigen Hinweise zeigen schon, daß der Torpedo
eine technisch höchst durchdachte PräzisionsmisLine ist. die
mit Kigenbewegung. Steuerung usw. versehen, durch deut¬
sche Männer gelenkt, die Schlacht aus den Meeren maßge¬
bend beeinflußt. Bei der Konstruktion und Fertigung der
modernen deutschen Torvedos stehen bestes Ingenieur-
Wissen und ausgesuchte Werkmannsarbeit
Pate . Diese „Aale" unserer U-Boote dringen in die feind¬
lichen Schiffe ein und schicken sie in die Tiefe. Die Schlacht
auk dem Atlantik wird weiter geschlagen. Deutsche Technik
konstruiert und stellt hierzu Torpedos in unvorstellbaren
Mengen zur Verfügung . , .

Dr .-Ing . Hans Otto Karl . '

Ritterkreuz für einen Holländer
Tapferer Freiwilliger der Legion „Niederlande"

TMB . Berlin . S. Marz . Der Führer verlieb daS Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an ff -Sturmmann Gerades
Mooyman.  Geschützführer in der Panzeriäger -Kompanie
der Freiwilligen -Legion „Niederlande".

Der niederländische Kriegsfreiwillige ff -Sturmmann
Gerades Mooyman hat bei der Abwehr starker feindlicher
Angriffe südlich des Ladogasees am 13. Februar mit seiner
schweren Pak vormit .ags sieben Sowjetvanzer als Richt¬
schütze und nachmittags weitere sechs Panperkamvswagen als
Geschützführer abgeschossen. Bereits Anfang Februar gelang
es ihm. als Richtschütze vier feindliche Panzer zu vernichten.
tt -Sturmmann Gerades Mooyman wurde am 25. Septem¬
ber 1923 als dritter Sohn des Kaufmanns Caspar M . in der
holländischen S aüt Llpeldoorn in der Provinz Gelderland
geboren. Nach dem Besuch der Volksschule arbeitete er zu¬
nächst im Geschäft seines Vaters . Nach einer Tätigkeit als
Schlossergehilfe in einer Munitionsfabrik trat er 1911.als
Gebilfe in einer Apotheke ein. Als im Frübiabr 1942 Der
Ruf des Führers zum Kampf gegen den Bolschewismus an
die germanischen Länder erging , meldete sich Moovman als
Freiwilliger zur Waffen-jf . Er gehörte zunächst der
U-Freiwilligen -Standarte „Nordwest" an und wurde später
»ur Panzer -Iäger -Kompanie der Freiwilligen -Leaion „Nie¬
derlande" versetzt. ff -Sturmmmin Mooyman zählt zu den
Vielen ausbauenden Kräften , die aus allen germanischen
Ländern gekommen sind, um Seite an Seite mit ihren deut¬
schen Kameraden im Maymen der Freiwilligen -Lsaionen der
Waffon-U den Bolschewismus nieoerznringen und dami'
für eine gerechte Neuordnung Europas zu kämvfen. Es ist
der erste Freiwillige aus den germanischen Wuchern, dem
der Führer diese b . be Ansrei ^ nuna verlieben bat.

Japanischer Armeelaa
„K«rn Ende, bevor der Feind geschlagen ist."

Tokio. 9. März. „Kc'n Ende, bevor der Feind ^ eschla-
AEU'Ü — ein Zitat r - dom Kricgslicd des japanischen
'"richsgrnnders Iimmu -o — ist das Motto des

... vr. »I Milz xzapan Mil zacitreicyen Veranital
mngen aller Art geieiert wird . Am heurigen Vortage fan
in der sogenannten Soldatenhalle in Tokio eine Dankeskund
aebung zur die Veteranen des russisch-japanischen Kriege

i, von den vaterländischen Verbänden veranstalte
wurde. Ungefähr 2lM Teilnehmer deS damaligen Feldzuge
waren eingeladen. Mittelpunkt der Veranstaltungen am mor
gigeu ^.age ist ein großes Luftmanöver,  in desse
Verlaus das Gebiet zwischen Tokio und Yokohama vo
feindlichen Flugzeugen angegriffen wird . Dieser Angrü
wird mit erbeuteten feindlichen Flugzeugen durchgefnhrt.

„Japanisch« Luftwaffe aktiver als je."
Wie Reuter aus Australien meldet, erklärte der Spreche

General McArthurs , daß die Stärke der japanischen Luf
Waffen ncherlich nicht auf dem Absteigen" sei. Die japan

-n Luftstreitkrafte wuchsen an Stärke und hätten sich in di
ten Tagen aktiver als je zuvor in der Lukt aezeiat.

Erfolgreiche Ausritte im Raum von Charkow
Schwere blutige Verluste der Sowjets bei den AbwehrkSmpfen um Orel — Die Luftwaffe unterstützt mit

" starken Schlägen die Kampfe der Heeresverbänd«
Berlin,  io . März. Im Verlauf - er bereits gemeldeten

Operationen westlich und nordwestlich Charkow drangen die
Truppen des Heeres und der Waffen-SS am 9. März trotz
heftigen Widerstandes der Bolschewisten und trotz schwierig-
ster Wcgeverhältniffe weiter vor. Hierbei wurden mehrere
Ortschaften znrückgewonnen, und eine besonders wichtige Nach-
schubstratze des Feindes wurde unterbunden.

Immer wieder versuchten die Sowjets ', durch zahlreiche
Entlastungsvorstöße und Gegenangriffe die Bewegungen un¬
serer Truppen zum Stehen zu bringen . In aller Eile zogen
die Bolschewisten von weit entsernt liegenden Frontabschnit¬
ten Truppen heran und warfen sie zusammen mit Verbänden
ihrer Heeres-Reserve in den Kampf. Alle diese Versuche- die
von zahlreichen Panzern unterstützt wurden , blieben jedoch er¬
folglos und konnten von unseren Truppen mit hohen Ver¬
lusten für Len Feind abg-owiesen werden . Von zwanzig Pan¬
zern, die einen der Angriffe begleiteten , wurden allein zwölf
Panzer abgeschossen, während an anderer Stelle neun Pan¬
zer das Opfer unserer Abwehr wurden . Nach bisherigen
Meldungen vernichtete oder erbeutete in den Kämpfen am 8.
und 9. März eine Infanterie -Division fünfzehn Panzer , 38
Geschütze ,elf Granatwerfer und 18 Panzerbüchsen . An an¬
derer Stelle gelang es mehreren Kampfgruppen , in ein von
den Sowjets stark besetztes Tal einzudrtngen und es vom
Feinde zu säubern . Die Erfolge an diesem Frontabschnitt sind
besonders bemerkenswert , weil sie trotz der durch das Tau¬
wetter bedingten Verschlammung aller Wege erzielt wurden.

Die Luftwaffe unterstützte die Unternehmungen des Heeres
während des ganzen Tages wirksam. Während Schlachtflieger-
stafssln die nach Südosten ausweichenden sowjetischen Ver¬
bände angriffen , richteten sich die Unternehmungen anderer

Luftstreitkräfte in rollendem Einsatz gegen Regimenter und
Kraftfahrzengkolonnen des Gegners , der sich zn Durchbruchs«
versuchen gegenüber d?n deutschen Linien südlich Charkow be¬
reitgestellt hatte . Die Bolschewisten erlitten hierbei wiederum
beträchtliche Verluste . Eine Anzahl Panzer sowie mehrere
Geschütze fielen den gutliegenden Bomben znm Opfer . 66
Fahrzeuge aller Art und zahlreiche Lastkraftwagen wurden
vernichtet oder schwer beschädigt. Im Luftraum kam es wie¬
derholt zn heftigen Gefechten. Unsere Jagdflieger schossen da¬
bei ohne eigene Verluste zehn sowjetische Flugzeuge ab.

Bei einem Tiefangriff unserer Zerstörerflugzeuge gegen
einen Frontflugplatz hinter den sowjetischen Linien wurden
mehrere Flugzeuge am Boden schwer getroffen , von denen
einige verbranntem

Ebenso erfolgreich Verliesen unsere Abwehrkämpfe im
Raume südlich Orel , wo, wie gemeldet, der Feind auf breiter
Front erneut angriff . Drei neu herangsführte Divisionen
versuchten im Abschnitt eines Armeekorps einen Durchbruch
zu erzwingen und rannten in mehreren tiefgestaffelten Wel¬
len gegen unsere Hauptkampflinie an . Unter schwersten bluti¬
gen Verlusten der Sowjets blieb der Angriff vor unseren
Linien liegen. Bei einem Vorstoß des Feindes südostwärts
Orel konnten von unserer Abwehr sechs der angreifenden
sieben Panzer außer Gefecht gesetzt werden. Bei ihren ver¬
geblichen Angrisfsversuchen verloren die Bolschewisten hier am
7. und 8. März mehr als 1560 Tote und Verwundete.

Unter -wesentlich geringerem Panz -ereinsatz als in den Vor¬
tagen setzten die Sowjets ihre Angriffe nördlich Orel fort,
wurden jedoch auch hier mit wirksamer Unterstützung der
Luftwaffe in erbitterten Kämpfen , zurückgeschlagen.

Idealisten bis znm Tode
NSK. Wo die Umgebung Berlins fast unmerklich in das

Brld bäuerlicher märkischer Landschaft übergeht, begegnen
Wir zwei Männern die sich mit dem SA-Abzeichen am Rock
und dem Rekrutenkoffer in der Hand als Nachwuchs des Gre¬
nadier-Regiments „Feldherrnhalle" ausmeisen dessen Er.
gänzungstruppe und Genesenden-Kompanie hier draußen
liegt. Auf der Dienststelle der Standarte „Feldherrnballe"
aus der sich der Nachwuchs des Regiments rekrutiert, treffen
wir Sturmbannführer Evers. einen Ritterkreuzträger der
Standarte. Evers ist einer der SA-Führer , die von der
Kampfzeit her die Berufung fühlten, sich ganz dem politi¬
schen Soldatentum zu verschreiben. Seit Jahren steht er in
der „Feldherrnhalle. In seinem Bericht tauchen unablässig
jene ungezählten und unbekannten SA -Männer auf, die den
Wahlspruch der Standarte verwirklichten: „Mehr tun als
die Pflicht."

Als das. erste Luftlanderegiment gebildet wurde, holte sich
Reichsmarschall Göring die wagemutigen Männer aus dieser
SA-Einheit, deren Chef er ist. Beim Sudeteneinmarsch
wurde dieses Regiment zum erstenmal eingesetzt und später
in die Luftwaffe übernommen. Spontan und zahlreich ka-
men die Meldungen aus der Standarte „Feldherrnhalle", als
die Fallschirmtruppeausgestellt wurde, deren ersten Kern
Männer der Standarte bildeten. Ihre Heldentaten bei Eben
Emael. in Holland und auf Kreta sind schon in die Geschichte
emgegangen.

Ans den bei Kriegsbeginn noch vorhandenen Restbestän-
den der Standarte wurde zusammen mit Freiwilligen der
SA ein Jnfanteriebataillon gebildet, das sich im Westen und
Osten überall an entscheidenden Brennpunkten den Ruf eines
der heldenmütigsten Stoßbataillone erworben hat. In den
schweren Winterkämpsen im Osten hat es unter dem Ritter¬
kreuzträger SA -Oberführer Oberstleutnant Böhme bis zur
Selbstaufopferung gestritten. In Anerkennung dieses und des
Gesamteinsatzes der SA an der Front verlieh der Führer
dem Regiment , in welchem das Bataillon „Feldherrnhalle"
focht, die Bezeichnung Grenadier -Regiment „Fsldherrn-
ballc".

Im Osten war es auch, wo Sturmbannführer Evers als
Kompanieführer das Ritterkreuz erhielt . In soldatischer Be¬
scheidenheit spricht er nur wenig darüber . „Es werden täg¬
lich Heldentaten vollbracht.-Was ich und meine Männer lei¬
steten. wurde hundert - und tausendmal auch an anderen
Stellen aetan"

Es war aber eine kühne Tan Der eigene Angriff war
anscheinend hoffnungslos steckengeblieben. E. hatte mit sei¬
ner Komvanie die Flanke ru sichern. Fn ricbtiaer Erkenntnis

der Lage umging er aus eigenem Entschluß den feindlichen
Flügel und rollte die von weit überlegenen Kräften gehaltene
sowjetische Waldstellung auf. so daß der Angriff der eigenen
Division und der Nachbareinheiten wieder in Schwung kam
und am gleichen Tage einen erheblichen Raumgewinn ein¬
brachte. „Gewiß." sagt Sturmbannführer Evers . rückschauend
noch einmal dem vollen Ernst der Lage ermessend, „wenn es
schief gegangen wäre, würde von uns nichts mehr übrigge¬
blieben sein. Das wußten wir vorher . Aber ich wußte auch,
daß ich von meinen Männern mehr als das möglich Erschei¬
nende verlangen konnte. Sie gingen auch hier wieder mit
einem Schwung ran , daß die Sowjets einfach aus der Fas¬
sung gerieten."

Das ist „Feldherrnhallen "-Geist. Immer wieder stellt man
fest, daß die Angehörigen der Standarte nicht nur bewährte
und tapfere Kämpfer sind, sondern auch ausgesprochen sol¬
datischen und aktivistischenFamilien entstammen . Da ist der
Scharführer . Unteroffizier G.: Seine sechs Brüder und drei
Schwestern sind alle aktiv in der Bewegung tätig . Die Brü-
der sind zurzeit Soldaten , einer bat sein Leben vor dem
Feind gelassen. G. selbst ist schwer verwundet . — Der Waf-
kenmeister des Bataillons . Obertruppführer und Stabsfeld¬
webel V.. seit 1939 aktiver Nationalsozialist , hat vier Söhne.
Sie sind wie er Soldaten geworden. Zwei von ihnen haben
ihr Leben hingegeben. Der schwere Verlust hat V. nur noch
härter aemacht.

Sie stille tragen die Opfer des Krieges aufrecht, und stolz,
so wie der kriegsblinde Scharführer und Unteroffizier Sch.,
der erklärte : „Ich verlor mein Augenlicht für meinen Füh¬
rer und somit für Deutschland, daran ? bin ich stolz. Ich werde
mich umstellen müssen und einen neuen Beruf ergreifen.
Bald werde ich wieder mein Brot selbst verdienen können
und das soll mein besonderer Stolz sein."

Erhebend find die Einzelbeispiele, wie diese SA -Männer
in den Tod gingen. Der Unteroffizier N. ging vor dem Ver¬
lassen der Stellung zum Angriff zu seinem Hauptmann und
sagte ruhig : „Herr Hauptmann , ich komme nicht wieder. Ich
habe einen Brief an meine liebe Mutter geschrieben, da steht
es drin ."

Dann überreichte er diesen Brief seinem Konspanicchef,
gab ihm die Hand und ging schweigend an die Spitze seines
Stoßtrupps . Als erster am Feind , fiel er mit dem sieges¬
sicheren Hurra auf den Lippen. Die letzten Sätze seines Brie¬
ses lauteten:

„Wenn Du diese Zeilen Nest liebes Muttchen, dann hat
Dein Junge das Höchste, was er als Soldat geben kann, ge¬
geben. nämlich sein Leben. Doch tröste Dich denn' Du hattest
neben meiner großen Liebe zum Vaterland nur allein Platz
in meinem Kerzen Ein Ideal "'' k-imvkt bis zum Tode . . . "
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Ganz unbeschreiblich schön war die Dergwelt jetzt in diesen

ersten Septembertagen geworden. Der Bergwald verschmolz in
-mein Rausch der Farben , die Blätter der Buchen färbten sich rot

:d gelb und die Sonne wob, wohin sie siel, ein wunderschönes
>emisch von güldenen Lichtern und unruhig zuckenden Schatten.

Uber allem strahlten die Berge in einem Hellen Blau , obgleich die
höchsten Spitzen schon weiße Kappen trugen . Hoch droben aus den
Almfeldern röhrten am Morgen und am Abend die Hirsche, daß
der Orgelton ihrer Stimmen von den Wänden widerhallte . Alles
war in diesen Tagen mit drängender Lebenslust angesüllt.

Und doch gemahnten schon kleine Anzeichen an das unerbitt-
' che Ende der Pracht . Weit draußen , auf den Feldern in der

bene, sah man am Abend die Kartoffelfeuer brennen , der Wind
alle schon kalten Atem und wenn er über die Blumen im Garten

hinstrich, verloren sie die Lebensfrische des Sommers . Von den
Almen wurde das Vieh abgetrieben , der Chor der Frösche wurde
von Abend zu Abend schwächer, und wenn doch mitunter noch ein
Löget seine Liebermelodie zwischen Abend und Dämmerung hören
ließ, so klang das chk w so hell und keck wie im Frühling,
sonder es war schon eher wie das Lied eines müden Sännen --
dem Tod und Vergehen keine Rätsel mehr waren

Auch auf dem Hartegghof war das Vieh he.mgekommen Mil
ha . .enstcheG c° 'ä-.rte stand die Herde eines Nachmittags aus dem
Ha.. - , sonnverbrannt und frisch wie nie zuvor, wies
dem Baker Stück sür Siück mit berechtigtem Stolz.

Es hatte kein Unglück gegeben in diesem Jahr , und die Bürgt
sagte, als sie im Stall drmnen die Tiere an die Plätze banden und
ihnen Hauptschmuck und Glocke abnahmen , mit einem tiefen Seufzer:

„Schab, daß der Sommer schon vorbei is."
Der Bauer brummte , daß ein Sommer nicht ewig dauern

könne. Aber die Bäuerin hörte mehr heraus und sie sah die
Tochter erwartungsvoll an . Ja . in ihren Augen war es schon zu
lssen, daß die Liebe ein ständiger und verläßlicher Gast gewesen
war in der Hütte droben am Berg.

„Hast mir was zu sagen?" fragte die "" je.
Die Burgl nickte.
„Ganz viel muß ich dir sagen."

Ein« Viertelstunde später saßen sie beisammen in der Küche
und die Bäuerin erfuhr , daß der junge Höchenthaler diesen Som¬
mer sehr oft au? die Harteggatm gekommen sei' und ganz gewiß
ernsthafte Absichten habe. Wenn nichts Unvorhergesehenes da-
zwischsnkomme, dann würde im nächsten Frühjahr schon die Hoch¬
zeit sein.

Die Bäuerin schlug di« Hände vor Freude zusammen.
„Mein Dirndl , hast du ein Glück! Beim höchenthaler ist es

keine schlechte Sach . Wieviel hat er denn G schwister zum Naus-
zahlen?"

„Bloß eine Schwester. Und was ich noch sagen will: sagst es
dem Vater gelegentlich, gell, daß er B 'scheid weiß, wenn der Marti
demnächst kömmt."

„So , Marti heißt er. Ich kenn ihn gar net recht."
„Der g'fallt dir g'wiß, Muatta ."
„Mir braucht er ja net g'salln, sondern dir . Mir is alles recht

und Hab auch nix dagegen, wenn du im Frühjahr schon heiraien
willst. Wenn der andere Heirat, tut es doch kein rechtes Gut mehr
im Haus ."

„Den Andreas meinst?"
„Freilich, gar zu lang wird die Veronika auch nimmer warten

wollen."
Die Burgl , man merkte das ganz genau , schien über etwas

intensiv nachzudenken. Dann hob sie raich den Kopf.
„Weißt du. daß unser Andreas mit der Maria was haben

soll»"
Der Bäuerin gab es förmlich einen Riß.
„Da mußt dich verhört haben , Burgl . Der Klemens hat da

Aussigen "
Burgl schüttelte den Kops.

„Und ich weiß es ganz g'wiß , daß der Ändert g'sehn worden
ist mit ihr. droben im Bergwald . Der Marti hat die zwei g'sehn
und auf den kann ich mich verlassen. Der tagt nix. was er net
g'wiß weiß"

„Du tätst mich sreun" . platzte die Bäuerin ganz baff heraus.
Ihre Brauen schoben sich nachdenklich zusammen. „Dös. wenns der
Fall war , aber dann müßt der Dater über den Anders einrücken."
Sie begann in der Küche aus- und abzugehen. »Ja . ja . du kannst
schon rechl haben. Bürgt . Jetzt fallt mir auch so manches aus.
Die Maria is auch gar nimmer so lustig wie früher . Seit zwei
Wochen studiert sie jo viel. Na . da muß ich mit dem Vater reden
Dös war ja allerhand , wenn der arme Klemens da 's Rachfchauen
hält . Muß nämlich wissen die Maria kriegt an die 50 960 Mark.
Da könnt der Klemens den andern aus ' achcn mit samt sein
Hartegghoj " Sie faßte die Tochter heftig an der Schulter . „Du
mußt mir Helsen. Burgl . Da müss'n wir uns wehrn mit Hand und
Fuß Da geh ich ja gleich ielber «über zum Stemteitner und leg
mich ins Zeua "

Die Burgl versprach der Mutter , ein bissl Obacht zu geben
und noch am selben Abend konnte sie ihr berichten:

„Da gibt es keine Täuschung mehr. Grad vorhin Hab ich den
Ander! und die Maria hinten beini Weiher stehn sehn. Und wie¬
sle beieinandergestanden sind. Wie ein richtiges Liebspaar halt.

„So eine falsche Kreatur ", schimpfte die Bäuerin . „Und der
gute Klemens hat wahrscheinlich gar keine Ahnung . Der Teusl soll
mich hol'n — unser Herrgott verzeih mir die Sund —, aber der
Teuft soll mich holn, wenn sie dös net schon ihre Leute heim-
g'schneben hat. Seit sie nämlich vor vierzehn Tag einen Brief
kriegt hat , laust s' so tramhappert umeinander . Burgl , den Bries
sollt ma halt erwischen können."

„Dös werd so schwer net sein", meinte die Burgl , die ganz
auf der Seite der Mutter und ihres Bruders Klemens stand.

Keine Ruhe hatte dis Bäuerin mehr an diesem Abend, und
während des Essens beobachtete sie die beiden scharf. Aber sie
hatten sich in der Gewalt . Nicht mit einem Wimperzucken verrieten
sie sich, und die Bäuerin glaubte schon, daß alles nur eine Ver-
mutung von der Burgl gewesen sei, die nichts aus sich habe.

Mitten im Hellen Licht des Glückes wandelnd , suhlt der Mensch
zuweilen ein dumpses Gefühl in sich, daß plötzlich alles zu Ende
sein könnte. Tief unten in der Seele wohnt diese Angst, gleich
einem Tropfen Wermut , der jedem Becher der Freude bei¬
gemengt ist.

So war es auch Maria ergangen in der ersten Zeit und so
erging es ihr jetzt wieder. Da war der inhaltsschwere Bries von zu
Hause gekommen, in dem ihre sofortige Rückkehr gefordert worden
war . Natürlich hatte sie postwendend zurückgeschrieben, daß dies
nicht in Frage kommen könne. Sie wollte und konnte an die
Drohung der Enterbung nicht glauben. Dann aber mußte sie er¬
kennen. daß es bitterer Ernst geworden war . Das Schreiben , in
dem L- mitgetrilt wurde, daß sie nichts zu erwarten habe, daß die
Brücke zum Elternhaus vollständig abgebrochen sei, war auch vom
Bater unterschrieben gewesen. So stand sie nun da und hatte
nichts mehr als das , was sie sich den Sommer über mit den
Händen verdient hatte. Aber sie verspürte keine Traurigkeit über
den Verlust ihres Vermögens , nein, sie hatte nur Angst, dies dem
Andreas zu sagen.

Ach. da verschweige der Mund etwas , oder das Herz. Dir
Augen verraten es ja doch tausendmal am Tag . Auch Andreas
merkte sosort, daß etwas los war und wartete darauf , daß Maria
sich ihm anvertraue . Als aber einige Tage vergingen , ohne daß
dies geschah, sah er sich gezwungen, sie zu fragen.
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Gedenktage
11. März

1514 Ter irEenischr Baumeister Brünmute (eigentlich Do-
^ dAngeio ) in Rom gestorben.

1526 Der , Humanist und Staatsmann Heinrich Rantzau zu
steinburg in Holstein geboren.

1544 Der italienische Dichter Torguato Tasso in Sorrent
gebo cen

1735 Eleonore Prvschaska, ^ „Jäger August Renz" in der
LutzowschenFreischar. geboren.

>888 Friedrich Wilhelm Raiffeisen. Gründer der ländlichen
Darlehenskassenversine. in Neuwied gestorben.

1W3 Der deutsche Seeoffizier Karl von Müller . Führer der
..Emden " in Braunschweig gestorben.

Das kleingartenwesen in Württemberg
Am 1. April werden es drei Jahre , daß der Landes-

bund Württemberg - Hohenzo Ilern  der Klein¬
gärtner im Reichsbund Deutscher Kleingärtner seine Tätig¬
keit begann . Das Interesse an Kleingärten , insbesondere an
öffentlichen Dauerkleingartenanlagen , ist über alles Er¬
warten groß . Die Städte selbst haben die Notwendigkeit der
Förderung des Kleingartens erkannt und Gelände dafür
zur Verfügung gestellt. Im Einverständnis mit Partei und
Regierung gehen nmt die Aufgaben des Landesbundes da¬
hin, für ,ede vierte städtische Familie einen Dauerkleingar¬
ten vorzusehen. Durch den totalen Arbeitseinsatz ist 'mit
einer verstärkten Nachfrage nach Kletngartenland zu rech¬
nen. Auch, bedeutet für gewisse Kriegsbeschädigte der Klein¬
garten vielleicht noch die einzige Beschäftigungsmöglichkeit.

Nach dem Stand vom 1 2. 1943 besteht der Landesbund
Württemberg -Hohenzollern der Kleingärtner aus 27Stadt-
bezw. Kreisgr uppen mit rund 7200 Mitgliedern . Das sind
mit den Familienangehörigen rund 30 000 Volksgenossen,
die durch die Organisation erfaßt , fachlich unterwiesen , be¬
raten , geschult und betreut werden. Wenn auch vom klein¬
gartenpolitischen Gesichtspunkte betrachtet, das Ideelle,
Staatspolitische , Bevölkerungspolitische, Gesundheitliche,
Wehrpolitische und vor allem die volkliche Bedeutung in
den Vordergrund tritt , io ist .fetzt während der Kriegszeit
das ernährnngspolitische Moment in den Vordergrund ge¬
treten . Die Fachberatung des Reichsbundes hat sich zu
einem äußerst wichtigen Instrument der Organisation ent¬
wickelt. Die schwäbischen Kleingärtner haben ohne Aus¬
nahme den ungeheuren Wert der Fachberatnng erkannt und
,rcy auch gerne neuzeitlichen Versuchen, wie z. B . des Misch¬
kulturanbaues , zur Verfügung gestellt. Auch auf dem Ge¬
biete der wirtschaftlichen Betreuung — Lieferung von Dün¬
ger, Saatgut usw. — wurden große Leistirngen vollbracht.

— Sondrrbriefmarken zum Heldengedenktag. Zum Hel¬
dengedenktag 1943 gibt die Deutsche Reichspost eine Reihe von
Sondermarken heraus , die Darstellungen von Waffengattun¬
gen der drei Wehrmachtsteile. Heer, Marine und Luftwaffe
zeigen. Es gelangen zur Arsgabe : Die 3-Pfg .-Marke plus 2
Pfg . Zuschlag (U-Boot, . 4 plus 3 (Waffen-^ , . 5 plus 4
Pfg . (Kradschützen). 6 Plus S Pfg . (Nachrichtentruppe ). 8
plus 7 Pfg . -Pioniere ). 12 plus 8 Pfg . (Infanterie, . IS plus
10 Pfg (Artillerie, , 20 Plus 14 Pfg . (Flak, . 25 plus IS Pfg.
(Stuka ). 30 plus 30 Pfg . (Fallschirmjäger ). 40 plus 40 Pfg.
(Panzertrupve ) und SO plus SO Pfg . (Schnellboot). Die neuen
Wertzeichen sind ab 14. März bei allen größeren Postanstal¬
ten erhältlich: es muß aber damit gerechnet werden, daß nicht
sämtliche Werte gleichzeitig und in ausreichender Menge
vorliegen . .

— Die Erziehungsbeihilfe für Lehrlinge und Anlernlinge
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz . Reichs-
statthalter Gauleiter Sänke !. hat durch Anordnung vom
25. Februar 1943 mit Wirkung vom 1. März 1943 die Erzie¬
hungsbeihilfen und die sonstigen Leistungen an Lehrlinge
und Anlernlinge vereinheitlicht . Die Anordnung gilt für die
private Wirtschaft des Deutschen Reiches einschließlich der
singegliederten Ostgebiete mft Ausnahme einzelner Wirt¬
schaftszweige in denen besondere Verhältnisse vorliegen
Sie ersaßt alle nach ihrem Inkrafttreten begonnenen Lehr¬
end Anlernverhältniss -'. Berufserziehungsverhättnisse . die
vor dem 1. März 1948 begonnen wurden , bleiben arundsätz
sich von der Neureaelung unberührt . Die neue Erziehungs-
oeihilfe ist so bemessen daß sie einen wirksamen Beitrag zu
den Unterhaltskosten des Jugendlichen während seiner Be
nrfsailsbildnng darstellt.

— Die nützliche Kröte. Nicht -hne Grund nennt man die
Kröte einen Freund des Gärtners , denn jede Kröte räumt
tüchtig un 'er den tierischen Schädlingen auf . von denen bl,
Nutzvflanzen im Garten bedroht sind, ob es nun Raupen
oder gefräßige Käferlacven sind oder Nacktschnecken, denen
die Kröten ganz besonders nachstellen. Würmer oder Asseln
Dennoch kommt es immer wieder dazu, daß Kröten west
man sie für giftig hält getötet werden. Wenn man eine
Kröte anfaßt scheibet sie allerdings ein Sekret ab. da? wenn
es etwa "iif die Schle nhäute der Nase oder dxr Auacv
gelangt Entzündungen hervorruft , wie denn auch Hunde sich
davor hifte» eine Kote zu berühren . Kröten anzufasseo
ist aber in der Reges überhaupt nicht notwendig dagegen ist
es notwendig , die Kröte als ein ausgesprochen nützliche?
Tier zu schonen statt ihr nachznstellen oder sie aar zu töten
Wer In seinem, Garten eine Kröte finde' , sollte vielmehr
froh darüber sein und daran denken, von welchen Massen
von Schädlingen eine einziqe Kröte die Nutzaewächse im
Garten rm Laufe des Jahres befreit.

- Wenn der leitende Angestellte nicht genug leistet. Ein
leitender Angestellter, der ein Jahreseinkommen von etwa
18 009 Mark bezog hatte die fristgemäße Kündiamin erhal¬
ten. die auch durch das Arbeitsamt genehmigt Warden war
Mit einer Klage vor dem Arbeitsgericht verlangte er Fest¬
stellung der Nicht' gkeit dieser seiner Meinung nach völlie
grundlosen und daher iittenwidriaen und willkürlichen

wobei er sich auf eine zehniähriae einwandfreie
^.atigkeit berief Der Betrieb begründete di? Kündigung
damit , daß dieser leitende Angestellte eine ungenügend -'
Leistung genigt habe und daß während seiner Tätigkeit de,
Auftragsbestand der von ihm verwalteten Rezirksstelle lew
erheblich bis zn SO Prozent und mehr schlechter aewesen
sei als der der übrigen Bezirksstellen. Der Rechtsstreit
Wurde nun vom Rmchsarbeitsoerich- /RÜG 78/42, enda,".ltw
entschieden. Das Reichsarbeitsqericht spricht aus daß es
auch von sittlichen Anschauungen an? nicht zu mißbilligen
sei. wenn ein wirtschaftliches Unternehmen daraus sieht dal-
seine selbständ-aen Geschästsst"llen einen wirtschaftlichen Er¬
folg haben »nd wenn der Erfolg längere Zeit ausbleib-
dem Leit- r kündigt, um ilm durch einen geeigneteren zn
ersetzen. Der leitende hochbezahlte A„ g?st--llte labe ähnlich
Wie der Unternehmer selbst das Risiko seiner Tätigkeit zn
tragen und für den M 'ßerfoln ein- 'isteben auch wenn ihn
kein . Verschulden, keine Vernachlässigung seiner Mstch en
im einzelnen nachzuweisen ist es sei denn daß der Miß
erfolg ausschließlich aus äußere van ihm lucht beeinfluß¬
bare Umstände zurückriisl'Ihren Ist Ein Verstoß gegen dl?
Treu - und Fürsorgepssicht des Unternehmers kommt hier
schon deshalb nicht in Frage weil der Unternehmer dem ge-
nindlgten Angest-' ll' en eine andere Stellung m-t auskömm-
li«bem Gehalt und Al ersversorgung angebot-en hat.

Auszeichnung. Dem Unteroffizier Wilhelm Treiber
wurde für Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
II. Klasse verliehen.

Zu jeder Stunde opferbereit
Die Front mahnt zum 7. Opfersonntag

NSG . Die Leistungen unserer Frontsoldaten sind so ein¬
malig und gewaltig , daß wir in der Heimat es ihnen durch
nichts gleichtun können. Und doch wollen auch wir am Kampf
für Deutschlands Sieg und Freiheit teilhaben und unseren
tapferen Helden immer wieder beweisen, daß wir ihnen in
diesem harten Ringen tatkräftig zur Seite stehen wollen . Das
Kriegswinterhilfswerk gibt uns dazu des öfteren an seinen
Sammeltagen Gelegenheit und zwar fetzt wieder am siebten
Opsersomitag , dem 14. März . Alle Spenden , die beim WHW
eingeheu, dienen, dem Aushau unserer sozialen Einrichtungen
im Kriege. Sie sind ein stolzer Ausdruck unserer ungebroche¬
nen Schaffenskraft . Daran wollen wir am 14. März denken
und wirklich ein Opfer als Spende für diesen Tag bereit¬
halten.

Die NSB . machte 156 VW Hausbesuche
Der letzte Volksgenosse im Gau ist z» einem Beitrag

verpflichtet

NSG . Im Jahr 1939 wurden 49 800 weidende Mütter
und Mütter mit Kleinkindern von den Ortssachbearbeiterin-
nen für „Mutter und Kind " zu Hause besucht oder kamen in
die 484 in unserem Gau von der NSB errichteten Hilfsstellen
„Mutter Mid Kind". 1942 machten die Ortsfachbearbeiterin¬
nen bereits 155 0M Hausbesuche und 100 350 Frauen holten in
den Sprechstunden Rat für sich und ihre Kinder in den 525
Hilfsstellen „Mutter und Kind ". Hier ist wieder eines der
Aufgabengsbiete , für das die NSV ihre Mitgliederbelträge
verwendet . Jeder neu erworbene Mitgliedschaft Hilst der
NS -Vo-lkswohlfahrt in Zukunft bei der Gesunderhaltung von
Mutter und Kind.

* Nur Pfennige . . .
Das muß einmal gesagt werden!

Es ist in -der Hauptverkehrszeit und jeder kauft seine
Waren ein . In verschiedenen Geschäften ist der Andrang groß
So auch in einem Delikatehwaveiigeschäft. Vor der Kasse drän¬
gen sich die Kunden . Jeder -hat den Wunsch, recht schnell be¬

zahlt zu haben, uni dann mit seiner Ware weiter eiten zu
können.

Eine junge Frau steht soeben vor der Kasse. Man sieht es
ihr an , daß sie sehr ungeduldig ist. Ihre Rechnung macht eine

»»h dr-eiundachtzig Pfennige . Die Kassiererin bittet
höflich: „Haben Sie vielleicht drei Pfennige ?" Mit einer
überlegenen Handbswegung nimmt die junge Frau ihren Kas¬
senzettel. Sie hat zwei Mark hingelegt . „Ach. lassen Sie doch
die paar Mennige ", und ist verschwunden, ehe die Kassiererin
etwas entgegnen kann.

In einer vollbesetzten Gaststätte kassiert der Ober. Einem
älteren Herren legt er die Rechnung vor . „Das macht zusam¬
men vier Mark und siebcnundsechzig." Der Gast legt fünf
Mark hin . Der Ober gibt heraus und legt das übrige Geld
auf den Tisch.

Der Herr schiebt das Geld mit einer lässigen Hand-
bewegung zur Seite . „Was soll ich denn damit ?" Der Ober
aber schüttelt den Kopf. „Oh, nein , mein Herr . Wenn jeder so
denken wollte, dann brauchte der Staat ja nicht dafür zu
sorgen, daß die Preise für unsere Lebensbedürfnisse stabil
bleiben ."

Verärgert steckt der Gast sein Geld ein und verläßt un¬
freundlich das Lokal.

Ein Soldat am Nebentisch hat das Gespräch mitangshört
und gibt dem Ober recht. „Richtig, Herr Ober , auch darin
muß man Disziplin üben. Heute haben die Leute mehr Geld
denn je, und es geht nicht, daß es Volksgenossen gibt , die
gedankenlos damit umgehen ."

„Ja , ja", erwiderte der Ober . ,L -eute heißt es Wohl, Geld
spielt keine Rolle . Aber deshalb darf man das alte Sprichwort
nicht vergessen: „Wer den Mennig nicht ehrt , ist des Talers
nicht wert ". Oe.

SoldaLenlieder-Kantaten von W. Hennig
Kirchenmu-sikdirektor Walter Hennig,  Leiter des

Männergssangvereins Pforzheim , hat laut „Pf . Anz ." zu zwei
bereits erschienenen Kantaten , mehreren Liedsätzen und einer
Motette , die der Dresdner Kreuzchor uraufgeführt hat, --vier
neue Soldatenlieder - Kantaten — 1 . „Es . sei mein
Herz und Blut geweiht _ ", 2. „Es leben die Soldaten — ",
3. „Bei dem Donner der Kartaunen _ ", 4. „Der Gott , der
Eisen wachsen ließ _ " — geschrieben, die im Bärenreiter-
Verlag zu Kassel erscheinen. — Walter Hennig steht seit über
drei Jahren als Kriegsfreiwilliger bei der Wehrmacht und fett
September 1941 an der Ostfront.

„3n diesem Zeichen siegen wir. .
Zum 13«. Jahrestag seiner Stiftung am 1«. März 1S43 ^ Das Eiserne Kreuz in Pier deutschen Krügen

Im Februar 1813 traf König Friedrich Wilhelm IV- in
Breslau ein. Er hatte sich endgültig von Napoleon losgesagt
und Berlin verlassen, um der drohenden Umklammerung
Lurch den Eroberer zu entgehen . Ein König, der in dieser Zeit
vielleicht der Gefangene des Korsen wurde , taugte dem Volke
nichts : es brauchte einen Mann , der das freie Haupt seiner
Männer blieb. Seiner Männer , die bereit waren , den Sturm,
den deutschen Sturm , gegen die Fremdherrschaft zu entfesseln.
Waren sie ernstlich und ehrlich bereit ? Oft hatte der König in
diesen Tagen so gefragt . Er fragte auch heute, an diesem
grau-verhangenen Februartag , und Scharnhorst führte ihn
schweigend an das Fenster , vor -dem sich eine bunte jauchzende
Menge dräiigte : die künftigen Mmpfer seines Freiheitskrieges,
der allein geeignet sein -würde , die Fesseln eines Volkes zn
lösen. Las seine Ohnmacht mit j-deem Tage drückender empfand.
Und als Friedrich Wilhelm IV. hinabsah ans die Jünglinge,
die Männer und auch die Frauen , deren Begeisterung ge¬
gründet war auf der festen Basis der Opferwilligkeit , da sagte
ihm Scharnhorst Mich das stolze Wort , das der Professor
Fichte vor wenigen Tagen in der Berliner Universität ge¬
sprochen: „Nicht Siegen oder Sterben soll unsere Losung sein,
sondern Siegen schlechtweg". Jetzt wußte es der König:
Preußen war aufgestanden zu einem gewaltigen Kriege, und
es war notwendig , für diesen Krieg sin neues Zeichen des
Kampfes und Sieges zu schaffen. Und Friedrich Wilhelm IV-
faßte in dieser Stunde , da noch der Jubel der stegbereiten
Männer in ihm wider-hallte , den Entschluß, einen neuen
Orden zu stiften, unter der Benennung : das Eiserne Kreuz.

Ws am 10. März 1813, am Geburtstag der allzu früh
da-hingogangeu -en Königin Luise, die Stiftungsurkunde ver¬
öffentlicht wurde , erkannte ein jeder, daß mit dem Eisernen
Kreuz ein neues Kapitel in der Geschichte der Orden und
Ehrenzeichen begann . Denn wie keine andere militärische
Auszeichnung schuf das Eiserne Kreuz die Verbindung zwi¬
schen den Befehlenden und den Kämpfenden : es einte die
einen und die anderen in -der größeren Gemeinschaft des
Krieges und der Bewährung . Und es ist bezeichnend für den
hohen symbolhaften Wert , den der König diesem Orden z-u-
erteilte , daß vor dem Eisernen Kreuz alle schon erworbenen
Ehrenzeichen und die mit ihnen teilweise verbundenen Vor¬
rechte zurückzutreteu hatten . „Durch die Einführung -dieses
neuen Ordens fallen auch alle Distinktionen für diejenigen
weg, die schon Orden oder Ehrenzeichen besitzen". Auch sollte
äußerer Schmuck nicht tw"Betracht kommen für dieses „Eiserne
Kreuz", das die eiserne Zeit , aus welcher nur Eisen und
Standhaftigkeit retten kann, an-deuten soll. Nichts anderes
sollte in dieses Zeichen emgograbsn sein als die drei Blätter
der -deutschen Eiche und die Jahreszahl 1813. Der König be¬
tonte das ausdrücklich, als er ohne Verzug den Kriegsrat Ein¬
siedel mit dem genauen Entwurf beauftragte . Als Einsiedel
aber am 27. Februar eine Zeichnung einreichte, mißfiel sie
Friedrich Wilhelm IV-, und er entwarf selbst einige Ausfüh¬
rungsskizzen , die am 13 .März an den Dezernenten für künst¬
lerische Fragen in der Oberbau -Deputation zu Berlin , an
Karl Friedrich Schinkel, gesandt wurden .

Schinkel, unvergleichlicher Künstler und unvergleichlicher
Architekt i-n einem, gab dem Ehrenzeichen jene statt -schlichte
uiid einprägsame Gestalt, die seit 1813 ehrwürdiger Besitz
aller Deutschen geworden ist. Die königliche Eisengießerei er-
hielt den Auftrag , die Kreuze zu gießen . i

Um die silberne Fassuiig herznstellen, bedurfte es eine,,
besonderen Maschine, die nur der Berliner Goldschmied Ru - -
ncke besaß — in anderen Quellen wird iibrcacns der Gold¬

I schmiöd Neuwecker als Besitzer -dieser Prägemaschine genannt,
j lieber die Art -der Verleihung hatte Friedrich Wilhelm IV.

schon tu seinem ersten Plan der Ovdensstiftung bestimmt:
„Zwei Klassen und ein Großkreuz für den Sieger in einer
entscheidenden Schlacht". Und : „Die erste Klasse wird niemals
vertheilt , als wenn die zwehte vorausging ". Der Staatsrat
Albrecht führte tu seinem „Promemori -a" diese Bestimmungen
noch weiter aus : „Das Eiserne Kreuz zwehter Klasse wird
mit jedem Orden , der in dieser Kriegsperiode durch Verdienst
erworben wird , zugleich verliehen, zum Zeichen, daß der
Orden durch Verdienst in dieser Kriegszeit erlangt ist".

Das Eiserne Kreuz war gestiftet, alle Einzelheiten bezüg¬
lich seiner Herstellung waren festgelegt. Aber die notvollen
Verhältnisse , in denen sich Preußen damals befand, ließen
nicht zu, daß eine große Anzahl der Ordenszeichen auf ein-
mal angelfertigt wurde . Als der Bataillous -kommandour Major
von Borcke für das Gefecht bei Lüneburg — am 2. April —
das erste Eiserne Kreuz und der Bataillonsarzt Rute für das
Gefecht von Daunigkow — am 5. April — als erster Arzt

- diese Auszeichnung erhielt , wurden um die Anfertigung der
! Dekorationen eilige Briefe au die General -Ordens -Commis-
- sion gesandt. Am 15. April waren erst vier , Anfang Mai
! jedoch bereits dreihundert Kreuze fertiggsstellt . Eines der
! ersten Kreuze legte der König , in treuem Gedenken an die
i Gattin , in Luises LisblrngSsch-loß in Paretz nieder . Eine ganz
! eigenartige Auszeichnung erhielt der Feldmarschall Blücher,

dem der Köng nach der Schlacht von Belle -Alliance einen
! goldenen Bruststern verlieh , in dessen Mitte das - Eiserne
§Kreuz aufgelegt war.
> Friedrich Wilhelm IV. hafte das Eiserne Kreuz am Ge-
! burtstag der Gattin -gestiftet. Sein Sohn , König Wilhelm , der
, nachmalige Kaiser Wilhelm I.. erneuerte es am Todestag der
! Mutter , am 19. Juli 1870, als ihm die Kriegserklärung Frauk-
- reichs übermittelt wurde . Diese Erneuerung , die geschah „an¬
gesichts -der ernsten Lage des Vaterlandes und in dankbarer
Erinnerung an die Heldentaten unserer Vorfahren in den
großen Jahren der Befreiungskriege ", brachte nur geringe
Veränderungen der ursprünglichen Statuten . Statt der drei
Eichenblätter wies die Zeichnung jedoch das kronengeschmückte
IV und die Jahreszahl 1870 auf . Fm Jahre 1914 wurde die

, Jahreszahl entsprechend geändert.
Am 1. September 1939, als das Fanal einer neuen wett,

' geschichtlichen Auseinandersetzung ausgeleuchtet, hat der Füh¬
rer das Eiserne Kreuz erneuert und hat ihm das Ritterkreuz
des E. K. und das Großkrsuz hinzngsfügt . Das Hakenkreuz
auf der Vorderseite -md die Jahreszahl Erst die äußere
Neugestaltung des E. K. Das Großkreuz d-Ä E- K. ist etwa
doppelt so groß wie das E. K. I. Klasse, hat eine goldene
Einfassung und wird am Halse an einem bretteren schwarz-
tveiß-roten Bande getragen . Das Ritterkreuz , großer als daS
E K I Klasse, am Halse mit schwarz-weiß -rotem Bande ge-

i tragen , ist jedem bekannt. Und ob E. K. I. oder II. Klasse, ob
Ritterkreuz oder gar Großkreuz — ein jeder von uns weiß es,

!und weiß es mit Stolz : hier ist unser Eisernes Kreuz . Das
!Zeichen der Kämpfer an der Front . Das Zeichen, in dessen
^Vorbilde auch die Heimat arbeiten und ihr Letztes cin-setzen
^wird . „Eisern ist das neue Bild , anzudenten , was wir
- sollen", Hai einst Max von Schenkendorff ausgenifen . Mr
wissen es: wir leben in einer eisernen Zeit , und wir werben
eifern sein. Und weil wir kämpfen in seinem Zeichen, so
werden wir auch siegen im Zeichen des Eisernen Kremes.

sl . V/.



Krüste sparen tm Haushalt!
Die Erhaltung der Schaffenskraft der Hausfrau ist

nicht nur ihre persönliche Angelegenheit oder eine fa¬
miliäre Verpflichtung, sondern auch die Volksgemeinschaft
hat ein Interesse daran, denn sie erwartet von ihr Lei¬
stung für die Allgemeinheit.

Es- ist deshalb notwendig, daß die Hausarbeit mit dem
geringsten Maß von Anstrengung und Ermüdung er-
ledigt wird. Dazu trägt die richtige Körperhaltung we¬
sentlich bei. Die Wäsche wird z. B. leichter, wenn die
Höhe der Wannen so eingerichtet ist, daß die Frau auf-
rechtstehend daran arbeiten kann. Dasselbe gilt von
dem sich täglich wiederholenden Abwasch; denn auf¬
rechtes Stehen strengt weniger an als krummes. Ge¬
müseputzen, Kartoffelschälen usw. kann sehr schön sitzend
erledigt werden. Das sollte man stets berücksichtigen.
Im Sitzen verbraucht man weniger Kräfte als im Stehen.
Am besten ist es, noch eine Fußbank zu benutzen, dann
kommen die Oberschenkelm waagerechte Lage, und Schüs¬
sel oder Papier für den „Abfall" finden bequem Matz auf
dem Schoß. Der Korb, aus dem Gemüse oder Kartoffeln
genommen werden, soll in gut erreichbarer Nähe stehen,
vielleicht auf einem Schemel neben der Arbeitenden, nicht
auf dem Fußboden, weil das häufiges Bücken nötig macht,
und Bücken ist immer anstrengend. Daran denke man auch
z. B. beim Wäscheaufhängen. Der Korb mit der aufzu-
Kängenden Wäsche steht am besten auf einem fahrbaren
Gestell, vielleicht vom alten Kinderwagen, oder auf einem
Handwagen, um unnötiges Bücken zu vermeiden. Auch
überflüssiges Herumlaufen ermüdet sinnlos; wir sparen
also Kräfte, wenn wir alle zu einer Arbeit notwendigen
Voraussetzungen durch Nachdenken festlegen, und erst
dann, wenn alle erforderlichen Hilfsmittel zusammen sind,
mit der Ausführung beginnen. Die denkende Hausfrau
Wird bei aller Zuverlässigkeit und Treue im Kleinen ihre
Kräfte besser zu schonen wissen,, als diejenige, die aufs
Geradewohl losarbeitet.

*
Die Lieferung von Glühlampen (Großlampen mit Lei¬

stungsaufnahmen von 10 Watt und mehr für Spannungen
Von 20 Volt und mehr), ist bis zum 31. August 1943 nur
an kriegswichtigeBetriebe und Einrichtungen erlaubt.
Auch für den Fall , daß ein kriegswichtiger Bedarf vor¬
liegt, ist die Lieferung von Großlampen und elektrischen
Blitzlichtlampenu. a. verboten an: Haushaltungen und
Unternehmungen der Großhandels- und Einzelhandels-
stufen, soweit es sich um ihren eigenen Verbrauch handelt.

*
Kühlschränke für private Zwecke dürfen gemäß einer

Unordnung der Wirtschastsgruppe Elektroindustriein Zu¬
kunft nicht mehr hergestellt werden.

Herrenhemden mit zwei losen Kragen.
Der Leiter der Fachuntergruppe Herren- und Damen¬

wäscheindustrie hat im Einvernehmen mit dem Leiter der
Wirtschastsgruppe eine Anweisung mit verbindlicher Wir¬
kung für alle Mitglieder dahingehend erlassen, daß alle
Stosse, die sich zur Herstellung von Hemden mit zwei
losen Kragen eignen, ausnahmslos in dieser Form ver¬
arbeitet werden. Alle anderen Stosse — sogenanüte Sport-
stosfe— können zu Hemden mit festem Kragen verarbeitet
werden. Die Anweisung ist darauf zurllckzuführen, daß
in letzter Zeit in Verbraucherkreisen vielfach Klagen dar¬
über laut geworden sind, daß Herrenhemden seitens der
Industrie in unverhältnismäßig großem Umfang nur noch
mit einem losen Kragen oder Hemden mit festem Kragen
zur Lieferung kommen.

Bezug von Schuhwerk durch Letztverbraucher.
Die Arbeitsgemeinschaftdes Schuhhandels teilt mit,

baß die DurchführungÄerordnung über die Berbrauchs-
regeluug sür Schüye und Sohlenmaterial nunmehr erlas¬
sen worden ist. Bezugscheine haben jetzt eine
Geltungsdauer von drei Monaten gegen bis¬
her zwei Monate. 'Bezugscheinfrei bleiben dieselben
Schuhe wie bisher, auch die Einzelvorschriftenüber die
Abgabe von Schuhwerk für Kinder und Jugendliche gegen
Kontrollabschnittund die über die Punktabgabe sind be¬
reits bekanntgemacht worden.

v
Rundsunkröhren. Wie der Preiskommissar mitteilt, kön¬

nen für das Prüfen einer Rundfunkröhre als angemessen
im Höchstfälle Sätze von 10 Pfennigen für die Prüfung
:iner inländischen Röhre und 2ö Pfennig für die Prüfung
einer ausländischen Röhre angesehen werden.

Die Bedeutung des ländlichen Handwerks
Bauerntum und Handwerk sind zwei Faktoren, die seit

langem eng zusammen gehören. Verkörpern sie doch die äl¬
testen Erwcrbszweigeder Menschheit und bilden beide zu¬
sammen die Grundlage für jede gesunde Volkswirtschaft. So
hat auch das deutsche Handwerk immer in lebendiger Wech¬
selbeziehung zur Landwirtschaft gestanden und ist aus dem
Lebensbereich des Bauerntums ebensowenig fortzudenken
wie umgekehrt ein gesundes Bauerntum als der goldene Bo¬
den für ein leistungsfähiges Handwerk. Der Dorf Hand-
werkerist  gleichzeitig oft auch Landwirt und seit mehreren
Generationen mit dem Boden der Heimat aufs engste ver¬
bunden. Er kennt die technischen Bedürfnisse der Landwirt¬
schaft und die besonderen Bedingungen der Landschaft aus
eigener Anschauung. Wirtschaftlich gesehen wird die indu¬
strielle Erzeugung die Arbeit des Handwerkers auf dem
Bauernhof nie ganz ersetzen können. Ebenso wichtig ist aber
auch die kulturelle Bedeutung des ländlichen Handwerks.

Nach den Veröffentlichungen des Statistischen Meichsam-
tes in der Zeitschrift„Wirtschaft und Statistik" wurden bei
der Volks- und Berufszählung des Jahres 1939 in dem da¬
maligen Reichsgebiet 1.6 Millionen Handwerksbetriebe mit
über S Millionen Beschäftigten gezählt. Im Durchschnitt fie¬
len damals im Reichsgebiet auf 1099 Einwohner 65 in Hand¬
werksbetrieben beschäftigte Personen, während sich die Durch¬
schnittsgröße der Handwerksbetriebe je Betrieb auf 3,3 Per¬
sonen stellte. Die Stärke des deutschen Handwerks beruhte zu
allen Zeiten auf seiner unmittelbaren Verbindung mit dem
Kunden. Das Bedürfnis und die Kaufkraft dieses Kunden ist
aber in den einzelnen Schichten und Landschaften unseres
Volkes ganz verschiedenartig. Die in ihrer Wirtschaftsstruktur
durch den landwirtschaftlichen Großbetrieb stark beeinfluß¬
ten Bezirke des Nordostcns und die Industriegebiete in West¬
deutschland sind mit Handwerksbetrieben am schwächsten be¬
setzt. Auch hier ergeben sich in den einzelnen Handwerkszwei¬
gen noch bemerkenswerte Unterschiede. So nimmt z. B. die
Dichte des Schmiedehandwerks zu, je weiter man sich von der
Großstadt entfernt und dem Dorf nähert, während es bei
der Schlosserei etwa umgekehrt ist. Im Reichsdurchschnitt
entfielen 1939 auf je 1090 Einwohner 19 Handwerksbetriebe
mit 67 Beschäftigten. In den Gemeinden unter 2000 Einwoh¬
nern, also in den vorwiegend ländlichen Gemeinden, gab es
dagegen 21 Handwerksbetriebe mit 49 Beschäftigten auf das
Tausend der Bevölkerung. Hier ist also die Dichte der Be¬
triebe stärker; aber da es sich fast ausschließlich um Kleinbe-
!rleve,,yanSett, dex,Anteil der ..beschäftigten Personen gerin?

;er als tn den Städten, zumal tu den Großstädten, wo aus
e 1009 Einwohner nur 16 Betriebe entfallen, die wieder 69
Beschäftigte zählen. Man kann den Satz zur Regel erheben,
daß mit der Abnahme der Siedlungsdichte die Bedeutung
des alleinstehenden Meisters im Handwersstand wächst. Na¬
turgemäß richtet sich Hie Zahl der Handwerksbetriebe je Dorf
ganz nach der Größe und Struktur der Siedlung. So haben
z. B. die an Einwohnerzahl kleinen Bauerndörfer Ostp re Il¬
gens  durchschnittlichetwa 4 Handwerksbetriebe, während
wir in dem stark mit Gewerbe und Verfeinerungsindustrie
durchsetzen Gebiet von Württemberg  in den verhältnis¬
mäßig größeren Dörfern durchschnittlich etwa 20 Handwerks¬
betriebe finden.

Eine verhältnismäßig hohe Zahl selbständiger Handwerks¬
betriebe ans dem Lande muß auch in den neugewonnenen
Ostgebieten, in denen deutsche Menschen siedeln sollen, er¬
reicht werden, denn sie verbürgt einen organischen Aufbau
der Siedlungsstruktur. Hier gilt es sorgsani auSzuwähIen,
welche Handwerksbetriebe ans dem Lande besonders notwen¬
dig und förderlich sind und mit guten EntwicrinngSmögc'.ch-
keiten zu rechnen haben. Denken wir hier nur, um zwei Bei¬
spiele herauszngreifen, an die großen und entscheidenden Zu-
knnftsaufgaben des Landmasclünenhandels und des Bauhand¬
werks in diesen Gebieten. Die Befriedigung der täglichen
Bedürfnisse erfordert Handwerker der verschiedenstenInnun¬
gen fast an jedem Ort und läßt ihre Zusammenballungin
wenigen Städten als ungeeignet erscheinen. Der begabte
Nachwuchs des Handwerks findet auf dem Lande ein Wir¬
kungsfeld, in dem seine,Verantwortungund sein Schaffen be¬
deutend mehr gelten können als in der Großstadt. Der Hand¬
werksbetrieb muß gerade hier vielseitig und technisch um¬
fassend ausgerüstet sein.

Wenn wir die Bedeutung des ländlichen Handwerks er¬
messen und bedenken, welche großen Zukunftsaufgaüen die
neugewonnenen Ostgebiete in unserem großen Deutschen
Reich haben, dann wissen wir auch, wie einmalig und umfas¬
send die Aussichten und Aufstiegsmöglichkeiten hier in den
ländlichen und handwerklichen Berufen für jeden deutschen
Jungen und jedes deutsche Mädel sind. Schon bei der ersten
mittelalterlichen deutschen Ostsiedlnng folgte der Handwerker
dem deutschen Bauern, und beide ergänzten sich vorteilhaft.
Die Arbeit der vielen Handwerker auf dem Lande, die in der
Vercianaenheit und Gegenwart zur Gestaltung von,Land¬
schaft, Dorf und Bauernhof beigetragen haben und in das
typisch deutsche heimatlich anmutende Gesicht gegeben haben.

Î eues aus aller ^ elt
** „Dunkle" Geschäfte. Ein im Sudan lebender Neger-

Häuptling konnte seine älteste Tochwr lange Jahre nicht an
den Mann bringen. Endlich kam er auf eine auke Idee:
er versprach nämlich öffentlich, das Gewicht seiner Tochter
— sie wog gut anderthalb Zentner — in Elfenbein auszuwie¬
gen und dieses dem Manne als Mitgif . zu geben, der die
schwarze Schönheit als Eheweib heimsühre. Mit deren
Schönheit scheint es aber selbst nach Niggerbegrifsen nicht
allzuweit her gewesen zu sein, denn der Vater blteb trotz
des wirklich verlockenden Angebotes mit seiner Tockster sit¬
zen. Endlich kam ein schlauer Händler eines anderen Stam¬
mes des Weges, und als er von der Gelegenheit hörte,
hielt er kurzerhand um das schwarze Mädchen an — und
bekam es auch samt den Elefantenzähnen. Kaum war er mit
seiner „Frau" aber einige Tagereisen weitergezoaen. als er
in eine Gegend kam, wo umgekehrte Sicken herrschten. Dort
bot man ihm nämlich für die Frau , wenn er sie käuflich
überlasse, einige Dutzend goldener Armringe. Ein besseres
Geschäft- konnte der Händler gar nicht machen. Er schloß
den Tauschhandel ab und war obendrein froh, das Mäd¬
chen so billia wieder losaeworden zu leim

"" Pfeifender Teekessel vekjago üiauvcr. einem ;cuwe-
liergeschäft in der großen chinesischen Stadt Schanghai er¬
schien eines Tages ein Mann der sich vom Juwelier eine
Reihe kostbarer Schmuckstücke zeigen ließ, vor allen Dingen
für Perlenketten zeigte er ein großes Interesse. Plötzlich
aber riß der „Kunde" einen Revolver aus der Hosentasche
und richtete ihn auf den Juwelier . Im gleichen Augenblick
wurde die Ladentür ausgerissen und der Kumpan des „Kun¬
den" erschien aus der Bildfläche Während sein Komplice den
erschrockenen Juwelier in Schach hielt durchstöberte der an¬
dere Bursche mit großer Gewissen Hastigkeit die Kassetten und
Schränke des Ladens und rarste alles in einen Koffer, den
er mitgebracht hatte. Als die Arbeit beinahe beendet war,
schickten sich die beiden an den Juwelier zu kesseln, um ihn
daran zu hindern gleich nach ihrem „Abgang" die Polizei
oder die Nachbarn zu alarmieren Als sie gerade damit an-
fangen wollten, hörten sie plötzlich ein schrilles, durchdringen¬
des Pfeifen. Die beiden Uebeltäter wurden von einer Panik
ergriffen. Sie ließen ihre Beute im Stich und rannten Hals
über Kopf davon Es war aber gar nicht die vermutete
Alarmvorrichtung sondern der Juwelier hatte vor einiger
Zeit im Nebenzimmer seinen Teekessel auf dem Feuer stehen.

Der pfeifende Deekepel yakte Sie veioen Banditen IN vv
Flucht gesagt.

«» Der vereitelte Stierknmpf. Das Fest des Schutz¬
patrons des kleinen Ortes San Jose sollte diesmal ganz
groß gefeiert werden und darum wollte man einen Stier¬
kampf veranstalten. Ter Ortsvorsteher verpflichtete dazu um
teures Geld sogar einen Toreador aus der Hauptstadt Costa
Ricas und auch ein Kampfstier wurde beschafft. Allerdings
ahnte man nicht, daß ine Hauptattraktion des Festes, der
Stierkamps, ausfalle.n würde, und zwar infolge eines lächer¬
lichen Zufalls Am Ausladen des Stieres wollte sich nämlich
auch der Toreador beteiligen, um sich wichtig zu machen.
Er führte eigenhändig das mit einer Augenbinde Versehens
Tier aus dem Wagen. Dabei trat der Stier fehl, glitt aus
und brach sich ein Bein Natürlich riß er seinen stolzen Be¬
gleiter mit sich zu Boden und kam mit seinem schweren Kör¬
per so unglücklich auf ihn zu liegen, daß dem Mann ein
paar Rippen eingedrückt wurden. Statt des erwarteten
Stierkampfcs gab es nun wenigstens eine ausgiebige
Schmauserei, denn anderntags briet man den Kampfstier
am Spieß . . . .

** Verhängnisvoller Aberglaube. In einer peruanischen
Indianersiedlung lebte ein alter Eingeborener, zu dem von
Nah und Fern oft Kranke kamen, um seinen Rat einzuholen.
Aber auch zahlreiche Abergläubische suchten den Greis aus,
der angeblich die Zukunft weissagen sollte. Jedenfalls um¬
gab seine Person und seine Hütte ein mit leisem Schauder
gemischter Nimbus, da die Indios glaubten, der Mann stehe,
mit dem Teufel in Verbindung. Eines Tages nun ging in
der dortigen Gegend ein an sich harmloser Meteorregen nie¬
der. wobei ein kleinerer feuriger Himmelskörperdie Hütte
des Alten traf, die im Nu lichterloh in Flammen stand.
Jammernd stand der Greis vor seiner Behausung und bat
seine Mitbürger, ihm bei der Rettung seiner wenigen Habe
behilflich zu sein. Aber die Indios waren zu abergläubische
daß sie sich scheuten, irgend etwas zur Rettung des Gebäu¬
des zu tun. und so sahen sie zu, wie das Häuschen nicder-
brannte. Plötzlich aber erhob sich ein Wind, der die Flam¬
men rasch von Dach zu Dach trug, und innerhalb einer Vier¬
telstunde standen sämtliche Hütten der Indios in Flammen,
so daß die ganze Siedlung vernichtet wurde.

VNIeidael , cken II . Atära 1943
vsnkssgung

?ür ckis vielen Beweise aukricktigerAnteil-
nskme, ckie uns bei ckem sckweren Verluste
unseres lieben , treuen u. unvergeki . 8olines,
Brückers, Bnkelr, kiektenu.BräutigamsVkalisr
Simvn , Oetr. entgegenxebrackt würben, sa¬
gen wir kerrl. Oank. Besonckeren Dank clem
Herrn Oeistlicven , clem Oesangverein Oiecker-
kranr, ckem kiirckenckor, cker Vollcsdanlc pkora-
beim, kür ctie vielen Blumenspenckenuncl all
clenen von nab unck kern, «jie an cter ckrauer-
keier teilgenommen baden. Oottes Lriecke mö¬
ge über seinem Grade in kremcker Lrcke sein,
ln tiekem 8ckmerr : Die Litern Viillislm
Lüinon un«j Oescbwister . Oie Oroöeitern u
alle Anverwsnckten.

Slelisnkslil
clen 10. lViärr 1943

(Ostsee)
VSNÜiSSFilNI.

sillr clie vielen Beweise keralicber Teiwakme
beim tleiclentocte meines lieben unvergeöüctien
Alannes, unseres heben 8obnes , 8ckwieger-
sobnes , Brückers, 8ckwagers unck Onkels Okkr.
klug » tliikisr sagen wir Alien keral. Oank.
Besonckeren Oank ckem Herrn Oeistücben , ckem
üessnxverein sowie kür ckis vielen klumen-
spencken uncka» ckenen, ckie an cker Ickauer-
keier teilnakmen. Oie trauernckenHinterblie¬
benen Viksncls dNMsr . ksmSlüs krnst

unck alle Angekörigen.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

- ,»i»is-r -

e .w.b.ll.
Lsr»

A§§Qvcn v?Z

oppkiri , 157 pvrr VW5

N1.5 VI5»KSr LV7VIV!

opprirzodikmra

voran u. fiorcken
< nack Osbi 'ovek
vsrscklisKsn . Vis Olorio
< pk'äflai'ats bisksrt

brouctisn.

WWW

5c ^ ps,sK

NfS ctî säe si8fts rtlT'Ed

Anreigen nlltren deicken:
ckem Verkäufer unck ckem lläuker

Calmbach.
Ich suche auf 15. April oder

1. Mai ds. 2s. ein ehrt, fleißiges

SVÄ » Vl.. XUKSLÄl.

8onckerkilmveranstaltung cker kl8l)AP.
Ortsgruppe lVilckback

rsmTksg «isn IS . ikiS» 1S43 , adsnils 7 .30 vkr

1?
suxencklicberugelassen

Oescklossene jugenckkilmstuncke
Lonnksz «k« i> 14 . ttse », nsckniMsg » 1 .3V
Lintritt 70 kpk., — Wekrmackt unck jugencklicbe 30 kpk.
llartenvorvsrkauk bei cken Buctikanckl. Ooebick u. Viernow

SES'
bitten wir Lsitungsn , KIsins viirksr in ckis
8amme>käsien cker 5I8V. am Lingang cker 8ommerdergdabn unck in
cker Alten läinkkalls ru legen. — ürüvsi '« Siirksr , Spislo,
kpislkswisn , « kürksldsrlisr u . s . , gsogr . LNsnksn un «>
iisrisn (desonckers cker llriegssscbauplätre) in cker OesckältsstsII»
ckes Lrauenwerks, IVilckdsck, VVilbelmstrabe, sdrugeden.

für Zimmer und zum Bedienen,
sowie eine

Mlieniiilkk.
Angeb.od.pers. Vorstellung erbeten.
vtto ööltti. „KM Loller-.

Nöi' lüg ZukunftM , mub msiisi'Wki'bsn!
Gegen Barzahlung

UsiM -Mvier
zu kaufen gesucht.

Angebote an Albert Pasch.
Simmersfeld.

Feldrennach.
Eine 38 Wochen trächtige

Mr - u. ksIMIl
wird dein Verkauf ausgesetzt.

Hau« Nr . S1.


	[Seite 279]
	[Seite 280]
	[Seite 281]
	[Seite 282]

